KONZERT-DIREKTION ALBERT GUTMANN. 
.. aa 


Samstag, den 2. März 1912, abends '/,8 Uhr 
im Bösendorfer-Saale: 


LIEDER-ABEND 


EMMY HEIM 


Am Klavier: Professor Ferdinand Foll. 
erh 
PROGRAMM: 


3. Moussorgsky . . -. . - - 


Erich J. Wolff ... . .» 
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—— Preis 20 Heller. 


O del mio dolce ardor. 
Nel cor piüı non mi sento. 


Wanderers Nachtlied. 
Im Frühling. 
Die Stadt. 

Die Forelle. 


So willst du des Armen. 

Wenn du nur zuweilen lächelst. 
Nachtigall. 

Immer leiser wird mein Schlummer. 
Juchhe. 


Das Märchen. 
In der Ecke. 
Mit der Puppe. 


Ich fürcht’ nit Gespenster. 
Die Krone gerichtet. 


MEERE ULTRA I RE N EN 


Gesangs-Texte. 
TER 


Ch. W. Gluck: 


O del mio dolce ardor. 


O del mio dolceardor bramato oggetto, 
L’aura che tu respiri, alfin respiro. 
O dunque il guardo io giro 
Le tue vaghe sembianze 
Amore in me dispinge; 
li mio pensier si finge 
Le piü liete speranze; 
E nel desio che cosi m’empie il petto 
Cerco.te — chiamo te — spero e sospiro. 


Aus „Paris und Helena*. 


Da 


Giovanni Paisiello: 


Nel cor piü non mi sento. 


Nel cor piü non mi sento 
Brillar.la gioventü; 
Cagion del mio tormento, 
Amor, sei colpa tu. 


Mi pizzichi, mi stuzzichi, 
Mi pungichi mi mastichi; 
Che cosa & questo, ahime? 
Pietä, pietä, pietä! 

Amore & un certo 

Che disperar mi fa! 


BR. 


Franz Schubert: 


Wanderers Nachtlied. 


Der du von dem Himmel bist, 

Alles Leid und: Schmerzen stillest, 

Den, der doppelt elend ist, 

Doppelt mit Entzückung füllest, 

Ach, ich bin des Treibens müde! 

Was soll all der Schmerz und Lust? 

Süßer Friede, 

Komm, ach komm in meine Brust! 
Goethe. 


Im Frühling. 


Still sitz’ ich an des Hügels Hang, 
Der Himmel ist so klar, 

Das Lüftchen spielt im grünen Tal, 
Wo ich beim ersten Frühlingsstrahl 
Einst, ach, so glücklich war. 


Wo ich an ihrer Seite ging, 

So traulich und so nah, 

Und tief im dunklen Felsenquell 
Den schönen Himmel blau und hell, 
Und sie im Himmel sah. 


. Sieh’, wie der bunte Frühling schon 


Aus Knosp’ und Blüte blickt, 

Nicht alle Blüten sind mir gleich, 

Am liebsten pflückt’ ich von dem 
Zweig, 


‚Von welchem sie gepflückt. 
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Denn alles ist wie damals noch, 
Die Blumen, das Gefild’; 
Die Sonne scheint nicht minder hell, 


Nicht minder freundlich schwimmt im 


Quell 
Das blaue Himmelsbild. 


Es wandeln nur sich Will’ und Wahn, 


Es wechseln Lust und Streit; 
Vorüber flieht der Liebe Glück, 
Und nur die Liebe bleibt zurück, 
Die Lieb’ und, ach, das Leid. 


Ach wär’ ich doch ein Vöglein nur 
Dort an dem Wiesenhang, 


Dann blieb’ ich auf den Zweigen hier 


Und säng’ ein süßes Lied von ihr 
Den ganzen Sommer lang. 


Ernst Schulze. 


Die Stadt. 


Am fernen Horizonte 

Erscheint, wie ein Nebelbild, 
Die Stadt mit ihren Türmen, 
In Abenddämm’rung gehüllt. 


Ein feuchter Windzug kräuselt 
Die graue Wasserbahn; 

Mit traurigem Takte rudert 
Der Schiffer in meinem Kahn. 


Die Sonne hebt sich noch einmal 
Leuchtend vom Boden empor, 
Und zeigt mir jene Stelle, 
Wo ich das Liebste verlor. 
Heine, 


Die Forelle. 


In einem Bächlein helle, 
Da schoß in froher Eil’ 
Die launische Forelle 
Vorüber wie ein Pfeil. 


Ich stand an dem Gestade 
Und sah in süßer Ruh’ 
Des muntern Fischleins Bade 


Im klaren Bächlein zu. 


Ein Fischer mit der Rute 
"Wohl an dem Ufer stand 
Und sah’s mit kaltem Blute, 
"Wie sich das Fischlein wand. 


‚Solang’ dem Wasser Helle, 
‘So dacht’ ich, nicht gebricht, 


80 fängt er die Forelle 
R "Mit seiner Angel nicht. 
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Doch endlich ward dem Diebe 
Die Zeit zu lang, er macht 
Das Bächlein tückisch trübe, 
Und eh’ ich es gedacht: 


So zuckte seine Rute, 
Das Fischlein zappelt dran. 
Und ich, mit regem Blute, 
Sah die Betrog’ne an. 
Schubart. 


Ay 


Johannes Brahms: 


So willst du des Armen dich 
gnädig erbarmen? 


So willst du des Armen 
Dich gnädig erbarmen? 
So ist es kein Traum? 
Wie rieseln die Quellen, 
Wie tönen die Wellen, 
Wie rauschet der Baum! 


Tief lag ich in bangen 
Gemäuern gefangen, 

Nun grüßt mich das Licht; 
Wie spielen die Strahlen! 
Sie blenden und malen 
Mein schüchtern Gesicht. 


Und soll ich es glauben? 
Wird keiner mir rauben 
Den köstlichen Wahn? 
Doch Träume entschweben, 
Nur lieben heißt leben; 
Willkommene Bahn! 


Wie frei und wie heiter! 
Nicht eile nun weiter, 
Den Pilgerstab fort! 

Du hast überwunden, 
Du hast ihn gefunden 
‘Den seligsten Ort! 


Aus_L. Tiecks: „Die schöne Magelone“, 


Wenn du nur zuweilen lächelst. 


Wenn du nur zuweilen lächelst, 
Nur zuweilen. Kühle fächelst 
Dieser ungemess’nen Glut — 
In Geduld will ich mich fassen 
Und dich alles treiben lassen, 
Was der Liebe wehe tut. — 


G. F. Daumer, 
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Nachtigall. 


O, Nachtigall, dein süßer Schall, 

Er dringet mir durch Mark und Bein. 
Nein, trauter Vogel, nein! 

Was in mir schafft so süße Pein, 
Das ist nicht dein, — 

Das ist von andern, himmelschönen, 
Nun längstfürmich verklungenen Tönen, 
In deinem Lied ein leiser Widerhall! 


C. Reinhold. 


Immer leiser wird mein Schlummer. 


Immer leiser wird mein Schlummer, 
Nur wie Schleier liegt mein Kummer 
Zitternd über mir. 

Oft im Traume hör’ ich dich 

Rufen drauß’ vor meiner Tür, 
Niemand wacht und öffnet dir, 

Ich erwach’ und weine bitterlich. 


Ja, ich werde sterben müssen, 
Eine andre wirst du küssen, 
Wenn ich bleich und kalt, 

Eh’ die Maienlüfte weh’n, 

Eh’ die Drossel singt im Wald: 
Willst du mich noch einmal seh’n, 
Komm’, o komme bald. 


Hermann v. Lingg. 


Juchhe. 


Wie ist doch die Erde so schön, so 
schön! 

Das wissen die Vögelein, 

Sie heben ihr leicht Gefieder, 

Und singen so fröhliche Lieder 

In den blauen Himmel hinein. 


Wie ist doch die Erde so schön, so 
schön! 

Das wissen die Flüss’ und Seen; 

Sie malen im klaren Spiegel 

Die Gärten und Städt’ und Hügel 

Und die Wolken, die drüber geh’'n. 


Die Sänger und Maler wissen es, 
Und es wissen’s viel andre Leut’; 
Und wer’s nicht malt, der singt es, 
Und wer’s nicht singt, dem klingt es 
Im Herzen vor lauter Freud’! 


R. Reinick, 


Moussorgsky: 
Das Märchen, 


Liebe Nänna, sei so gut, 

Bitte, o erzähle mir, 

Von dem Mann, dem bösen schwarzen 
Mann: 


Wie der Schwarze durch die Wälder 


schleicht, 

Wie er Kindlein einsteckt in den Sack, 

Wie die Knöchlein, die weißen, er bricht 
und nagt, 

Wie die Kindlein weinen, schreien jäm- 
merlich. 


Nänna mein, fraß der Schwarze 

Die Kindlein deshalb auf, 

Weil sie oft gekränkt ihre Kinderfrau, 
Ihren Eltern ungehorsam war’n; 
Deshalb fraß er sie auf, Nänna mein? 


Oder weißt du: Lieber noch erzähl’ mir 

Von dem Fürstenpaare, 

Das jenseits des Meeres 

In dem Schlosse wohnte. 

Wo der Fürst auf einem Beine hinkt, 

Wenn er stolpert, gleich ein Pilz auf- 
schießt. 

Wo die Fürstin ewig Schnupfen hat, 

Wenn sie nießt, jede Scheibe. springt. 


Weißt du, Nännamein:Vondemschwar- 
zen Mann 

Erzähle lieber nicht. Laß ihn laufen! 

Doch erzähle, Nänna, mir das Lustige. 


In der Ecke. 


Heilloser Schlingel! 
Verwirrt ist der Knäul, die Stricknadeln 


weg, 
Alle Maschen gelöst! 
Begossen mit Tinte der neue Strumpf! 
Stell’ dich! Stell’ dich in die Ecke! 
Du Unband! 


Ich habe nichts getan, o Nänna mein, 

Nimmer rührt’ ich den Strumpf an, Nänna 
mein, 

Das Kätzlein kam herein und nahm den 
Knäul 

Zog die Nadeln alle ’raus und warf sie 


weg. 
Doch Mischa war ein braves Kind, 
Mischa war ein artig Kind. 


Du bist ein altes böses Weib, 

Und deine Nase, Nänna ist beschmutzt; 
Mischa ist ganz rein und glatt gekämmt, 
Deine Haube aber sitzt ganz schief. 
Unrecht hast du Mischenka getan, 
Umsonst gesteckt in die Ecke ihn, 
Nimmer liebhaben wird seine Nänna 
Der Mischenka, merk’ dir's! 


Mit der Puppe. 


Schlafe Püppchen, schlaf’ Püppchen, 
-  schlummr’e ein, 

Schließe deine Äugelein. 

Hörst du! Schlaf Püppchen. 

Schlaf, sonst packt dich an 

Hu, der schwarze Mann, 

In den dunklen Wald 

Schleppt er Püppchen bald. 


Püppchen, schlumm’re ein. 

Was du sahst im Traume, 

Wirst du mir erzählen: 

Vom Birnenbaume auf der Wunderinsel, 
Wo die Wasser springen, 
Silberglöcklein klingen, 

Alle Tag und Nacht 

Goldne Vöglein singen. 

Schlafe Püppchen, schlaf’, 

Schlumm’re ein! 


ar 


Erich J. Wolff: 


Ich fürcht’ nit Gespenster. 


Ich fürcht’ nit Gespenster, keine Hexen 
und Feen; 

Ich lieb’s, in ihre tiefen Glühaugen zu 
seh’n. 

Am was in dem grünen, unheimlichen 

ee, 

Da wohnet ein Nachtweib, so weiß 

wie der Schnee. 


Wenn ich" spät noch ee 
zankt es mit mir. 


Jüngst, als ich im Mondschein am 
Waldwasser stand, 

Fuhr sie auf ohne Schleier, ohne alles 
Gewand. 

Es schwammen ihre Glieder in der 
taghellen Nacht, % 

Der Himmel war trunken von der 
höllischen Pracht. 

Aber ich hab’ entblößet meine lebendige 
Brust, 

Da hat sie vor Schande versinken 


gemußt! 
Gottfried Keller. 


Die Krone gerichtet. 


Die Krone gerichtet! 
Kränze gewunden! 
Glocken geläutet! 
Spielleute auf! 

Die Alten sollen Festtag machen! 
Die Jungen sollen zum Tanze kommen! 
Die Kinder sollen Blumen streuen! 
Und so soll’s heute und immer sein! ; 
Ein Hoch auf die Königin! 
Ein Hoch auf den Sommer 
Da die Rosen blüh’n! 
Spielleute auf! . 


Cäsar Flaischlein. 


Konzert-Direktion ALBERT GUTMANN 


oo WIEN, I. Schellinggasse Nr. 3. oo 


Konzert-Repertoire. 


Sämtliche Veranstaltungen finden, wenn nicht anders angegeben, 
im Bösendorfer-Saale statt. 


März: 
Sonntag 3. Hermann und Albertine Steudner-Welsing, Klavier- 
abend. 
Montag 4. Eugene Ysaye, II. Konzert mit Orchester. Mitwirkend: 
Pablo Casals, Sämtliche Plätze vergriffen. 


(Großer Musikvereins-Saal.) 
Dienstag 5. Flore Kalbeck, Br (letzter) Liederabend. 
: Ernst von Dohnänyi 
Mittwoch 6. Henri Marteau Sonatenabend. 
Freitag 8. Lucille Marcel, Einziges Konzert mit Orchester. 
Dirigent: Felix Weingartner. 


Großer Musikvereins-Saal.) 
Freitag 8. Ellen Schlenk-Lechner-Quartett, II. (letzter) Kammer- 
musikabend. 
Samstag 9. Imre von Keeri-Szäntö, Klavierabend. 
Sonntag 10. VI. Philharmonisches Konzert, mittags */,1 Uhr. 


} (Großer Musikvereins-Saal.) 
Sonntag 10. Marie Louise Debogis, II. (letzter) Liederabend. 


Montag 11. Konzert Louis und Susanne Ree. f 
; (Großer Musikvereins-Saal.) . 


Ernst von Dohnänyi 
Montag 11. |Henri Marteau | I. Kammermusikabend. 
Hugo Becker 
Dienstag 12. U. Mahler-Liederabend. 
Madame Cahier. Am Klavier: Bruno Walter. 
Mittwoch 13. Willy Burmester, Il. (letztes) Konzert. 
Donnerst. 14. Wilhelm Klitsch, Einziger Vortrag. 
Freitag 15. Rose-Quartett, V. Abonnementabend. 
Samstag 16. III. Populäres Jugendkonzert (Beethoven). 


Nachmittags '/,4 Uhr. (Großer Musikvereins-Saal.) 
Ernst von Dohnänyi 

Samstag 16. (Henn Marteau II. (letzter) Kammermusikabend. 
Hugo Becker 


Sonntag 17. Leander Schlegel, Kompositions-Matinee. 
Mittags '/,1 Uhr. 
Sonntag 17. Paul Schmedes, Populärer Liederabend. 
Montag 18. Eugene Ysaye, Ill. (letztes) Konzert mit Orchester. 
Mitwirkend: Gabriel Ysaje. (Großer Musikvereins-Saal.) 
Montag 18. Oskar Springfeld, Klavierabend. 


: May Harrison, Violine i 
Dienstag 19. Nenn Harrison, Cello \ Konzert mit Orchester. 
(Großer Musikvereins-Saal.) 


Dienstag 19. Agnes Bricht-Pyllemann, II. (letzter) Liederabend. 
Karten vom 30. Januar giltig. 


Mittwoch 20. Fritzi von Warteresiewicz, Klavierabend. 
Donnerst. 21. Dr. Paul Weingarten, Klavierabend. 
Samstag 23. Wilhelm Bölsche. Einziger Vortrag mit Lichtbildern: | 
„Im Paradies der Urwelt,“ | 
(Großer Musikvereins-Saal.) 


Samstag 23.,Soldat-Roeger-Quartett, I. Kammermusikabend im 
Abonnement. 


Kartenverkauf zu den vorgenannten Veranstaltungen an der Kassa der Konzert-Direktion 


inGUTMANN’Sk. u. k. Hofmusikalienhandlung (Hofopernhaus) 


Kassastunden an Wochentagen: vorm. von 10-1, nachm. von 3-7 Uhr. Teleph. 4889 


